10. Mittwoch 


Berlin den 11. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaufmann Lin ck zu Danzig den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 


Se. Königl. Hoh. der Prinz Albr ech t iſt von Trieſt wieder hier angekommen. 


Rogaſen den 11. Januar. In dem Kruge von Studziniee forderte 
am verfloſſenen Sonnabend der Gensdarm Kromorkiewiez einen fremden Mann 
von ungewöhnlicher Größe (12 Zoll) auf, ſich zu legitimiren. Während er das 
überreichte Papier unterſucht und für ungenügend erklärt, zieht das beſagte Indi— 
viduum ein Terzerol hervor und ſchießt ihn vor den Kopf. Von einem Bauern, 
der ihn feſtnehmen will, befreit er ſich durch einen zweiten Schuß aus derſelben 
Waffe, und eilt dann über den See einem Wäldchen zu. Die in der Schenke 
Anweſenden verfolgen ihn; ſchnell gelangt die Nachricht in die Stadt, und auch 
von hieraus eilen eine Menge Menſchen über den See. Der Flüchtling, wohl 
verzweifelnd an ſeinem Entkommen, bleibt ſtehen, entledigt ſich ſeiner Oberkleider 
bis auf das Hemde und kniet nieder. In der einen Hand hält er ein zweites 
Terzerol, in der andern Hand blitzen zwei lange Dolche, und ſo droht er un⸗ 
barmherzig Jeden über den Haufen zu ſchießen, der es wagen würde ſich zu nähern. 
Das Publikum bleibt in reſpektvoller Entfernung. Nun erklärt der Mörder, daß 
man ihm geſtatten möchte zu beten, und daß er ſich dann ſelbſt tödten würde. 
Während des lauten Gebetes indeß faßt ein auf ihn gehetzter Hund ihn im Rücken 
und eln alter 70 jähriger, mit einem Säbel bewaffneter Bürger ſtürzt auf ihn los. 
Die Piſtole verſagte; ein Säbelhieb lähmt den rechten Arm, ein tüchtiger Stock⸗ 
hieb, von dem nun auch herbeigeeilten Sohne des Bürgers geführt, auch den lin⸗ 
ken, und die Feſtnehmung des Mörders gelang. 

Er will Anton von Vabynski heißen, die Revolution von 1830 in 
„einem Polniſchen Manen = Regiment mitgemacht haben und dann nach Fran: 
reich emigrirt ſeyn. Der Deutſchen Sprache erklärt er nicht mächtig zu ſeyn. Man 
fand bei ihm Karten vom Pofener und Bromberger Departement. Den Gendar⸗ 
men hoffen die Aerzte zu retten, indem die tief eingedrungene Kugel, welche noch 
nicht wieder herausgebracht iſt, nur die Geſichts⸗, nicht aber die Schaͤdelknochen 
verletzt zu haben ſcheint. 

Berlin den 11. Jan. Die Theuerung iſt jetzt hier ſo hoch geſtiegen, daß 
1 Metze Kartoffeln (das Maaß, nachdem alle kleinen Leute einkauſen) bereits mit 
23 Sgr., d. i. der Scheffel mit 1 Rthlr. 10 Sgr. bezahlt werden muß. Da 
man indeſſen hier Nachricht hat, daß in den Holländifchen Häfen eine bedeutende 
Quantität nordamerikaniſcher Früchte angekommen iſt, ſo werden die hohen Preiſe 
beim Eintritt des Frühjahrs wahrſcheinlich ſehr bedeutend ſinken müſſen. 

we leichtſinnig man bei uns mit der Eidesleiſtung umgeht, davon 
liegt ein neues Beiſpiel vor. Ein hieſiger Hauseigenthümer leiſtete vor Kur⸗ 
zem den Manifeſtationseid, daß er nichts habe und nichts bezahlen könne, — um 4 
Rthlr. 16 Sgr.! Erſt ſpäter erfuhr das Gericht, daß er Hauseigenthümer ſei, 
und er ſollte nun wegen Meineids zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen werden. Der 
Mann entfloh von hier nach Hamburg und weiter nach Amerika, indem er Weib 
und Kind im Stiche laſſen mußte. 

8 Bürgergeſellſchaft er Berlin ift verboten. Der Geſellſchaft als folcher, 
liche ir in dem desfallſigen chreiben des Polizei-Präſidenten, könne die polizei⸗ 
che Genehmigung nicht ertheilt werden, indeſſen ſtehe Dem nichts entgegen, daß 
die Mitglieder wöchentlich zu geſelligen Zwecken fich verſammelten, allerdings nicht 
ohne vorher der Polizei Anzeige davon zu machen. Die Geſellſchaft beſchloß in 
einer nächften der Polizei anzumeldenden Verſammlung diejenigen Schritte zu thun, 
die, mit Hinzuziehung einer bereits erwarteten und aus ſieben Mitgliedern beſte⸗ 
henden Commiſſion, für nothwendig erachtet werden möchten, um das gedachte 
Polizeireſeript rückgängig zu machen. Die Geſellſchaft zählte bereits 157 Mit⸗ 
glieder; an 40 neue waren für die Verſammlung zum 5. Januar gemeldet. 
Es wird in Berlin gegenwärtig eine Petition um Verbeſſerung unſers Bots 


den 13. Januar 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


& Comp. Verantwortlicher Redakteur: 
mundſchaftsweſens vorbereitet. Es wird gewünſcht, die Minderjährigkeit 
möge, wie im alten Deutſchland, auf die Naturreife zurückgeführt werden, ins⸗ 
beſondere für alle Bermögenslofe auf ihre Entlaſſung aus der Schule, von wo an 
fie ihr Brod ſchon ſelbſt verdienen können, für die Vermögenden aber, bei welchen 
dieſer Zeitpunkt ſpäter eintritt, auf die volle Mannbarkeit, das zurückgelegte 18. 
Lebensjahr. Eben ſo wünſcht man, das Vormundſchaftsweſen möge ganz den 
Gerichten entnommen und zugleich den von Verwandten oder Verwaltungsbehörden 
zu beſtellenden Vormündern das volle Vaterrecht, obwohl mit möglichſten Sicher⸗ 
ſtellungen, übertragen werden. Durch das Landrecht, bemerken wir hierzu, hat 
der Staat die ſonſt auf den Vormund übergehenden Vaterrechte an ſich genommen 
und den Vormund nur zu ſeinen Bevollmaͤchtigten erklärt, welcher unentgeltlich 
zu dienen verpflichtet iſt. Nach unſern Geſetzen hört die Vormundſchaft erſt beim 
erreichten 25. Lebensjahre auf. 

Berlin. — Der ſeiner Zeit vielbeſprochene Prozeß des Chemikers H., wel⸗ 
cher von dem hieſigen Griminalgericht wegen Majeſtäts⸗Beleidigung zu ſechsmonat⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt war, iſt in der am 7ten ſtattgehabten Sitzung des 
Ober⸗Appellations- Senats des Kammergerichts definitiv entſchieden und letzterer 
freigeſprochen worden. 

Die Schneidemühler Diſſidenten-Gemeinde ſoll jetzt im Begriff ſtehen, ſich 
mit den Deutſchkatholiken wieder zu vereinigen. Dieſelbe hat einen ihrer Vorſteher, 
Herrn Sänger, hierher geſandt und es hatte letzterer geſtern mit dem Vorſitzenden 
der hieſigen dentſchkatholiſchen Gemeinde eine Conferenz, worin die Vereinigung 
beſprochen wurde. Herr Czerski ſelbſt hat zu dieſem Schritt beigetragen und wird 
Seelſorger der Gemeinde bleiben. Demzufolge würde denn die Hiefige „chriſtka⸗ 
tholiſche Gemeinde nach apoſtoliſchem Glaubens bekenntniſſe“ ſo ziemlich vereinzelt 
daſtehen. 

Einer norddeutſchen Zeitung wird aus Berlin geſchrieben: Die Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit wird nun in der nächſten Zeit endlich ihren Abſchluß 
finden. Man will hier wiſſen, daß das betreffende Dokument am 18. Januar 
erſcheinen ſolle, als an dem Tage, an welchem 1701 Friedrich I. die Königskrone 
ſich aufs Haupt ſetzte. Dieſe Verfaſſung wird keine konſtitutionelle ſein. Ich 
beſcheide mich, nicht in die Geheimniſſe unſeres Kabinets eingeweiht zu ſein; was ich 
nachſtehend melde, beruht auf Verſicherungen, die für glaubwürdig ausgegeben 
werden. Wir würden, heißt es, unter dem Namen von Reichsſtänden eine 
mäßige Erweiterung der provinzialſtändiſchen Ausſchüſſe erhalten, deren Rechte 
ſich aber etwas über jene der Provinzialſtände hinaus erſtrecken. Die berathende 
Monarchie erfährt ſomit eine weitere Ausbildung. Die Ausſchüſſe, Reichsſtände 
genannt, ſollen die Geſetzvorlagen begutachten, auch ihr Gutachten über das Bud⸗ 
get abgeben, ohne daß jedoch ihre Beſchlüſſe irgendwie die Regierung anders als 
etwa moraliſch binden oder verpflichten können. Eine Initiative oder ein Recht 
der Mitwirkung wird den Reichsſtänden nicht zuerkannt und die Befugniſſe, welche 
konſtitutionellen Kammern und dem Parlamente als Attribute zuſtehen: zu bewilli— 
gen und zu verweigern, abzulehnen und zu beantragen, werden nicht die ihrigen 
ſein. Auch ſollen wir nicht etwa eine Verfaſſungsurkunde erhalten, ſondern viel⸗ 
mehr ein Aktenſtück, welches die Art und Weiſe der Erweiterung unſerer ſtändi⸗ 
ſchen Inſtitution beſtimmt. Staatsrechtlich wird dadurch im weſentlichen nichts 
in den innern Verhältniſſen Preußens verändert. Die Urkunde wird alſo nichts 
Umfaſſendes bieten, aber doch einen Markſtein für einen neuen Zeltabſchnitt unſe⸗ 
res Staates bilden. . 

Der Prinz von Preußen, der Protektor aller Preußiſchen Freimauerlogen iſt, 
hat ſich bei der großen Frage, die in jüngſter Zeit ſo lebhaft unſere Logen beſchäf⸗ 
tigte, eutſchieden für die Prinzipien der Engliſchen Logen erklärt, wonach auch 
Juden in die Genoſſenſchaft der Freimaurer aufgenommen werden dürfen. 

Magdeburg. (Aach. 3.) — Bis jetzt ſind hier drei Handwerksmeiſter 
zum Unterſuchungsarreſt gebracht. Der eine ſoll in Paris geweſen und im Brief⸗ 
wechſel mit einem Compromittirten in Berlin geſtanden, ſodann im Beſitz einer 
Akte geweſen ſein, die den Verdacht ſeiner Mitgliedſchaft an einem gewiſſen (eom⸗ 
muniſtiſchen?) Bunde erweckt hat, beſonders durch den Ausdruck in derſelben: 


G. Müller. 


Aubaber iſt zur Zahlung verpflichtet, wenn Noth vorhanden. Dieſe Akte hat ſich 
aber, wie es heißt, als eine Actie zur Anlage einer Kegelbahn in einem nahen 
Dorfe erwieſen, die eine Geſellſchaft zu ihrer ſonntäglichen Benugung auf gemein 
schaftliche Koſten erſtanden hat. Gerade bei den Mitgliedern dieſer Geſellſchaft 
ſind Hausſuchungen vorgenommen. Bei einem derſelben ſoll auch ein Zeichen in 
Form einer Lyra am rothen Bande vorgefunden worden ſein und im erſten Augen⸗ 
blicke auch Verdacht erregt haben, ſo wie ſeine letzte Reiſe nach Berlin und Königs- 
berg. Indeſſen hat ſich jene Lyra als ein Abzeichen der Mitglieder eines Mäu⸗ 
nergeſang⸗Vereins bei den Geſangfeſten erwieſen und jene Reife als eine Geſchäfts⸗ 
reiſe, worauf denn die Entlaſſung aus ſeiner Haft heute erfolgt iſt. Man hört 
nicht, daß ſich etwas wirklich Grabirendes bis jetzt gefunden. 

Nordhauſen den 7. Jan Nachdem die Unterzeichner der Erklärung vom 
19. Oktober v. J. von dem Magdeburger Conſiſtorium ernſtlich aber vergebens 
verwarnt worden waren, erhielten ſie in den letzten Tagen des vergangenen Mo⸗ 
nats eine zweite Zuſchrift, durch welche ihnen jede Hoffnung, den Diakonus 
Baltzer zu Delitzſch jemals zu ihrem Prediger zu erhalten, abgeſchnitten ward. In 
Folge dieſes Schreibens conſtituirte ſich am Abend des 5. Jan. hierſelbſt eine freie 
proteſtantiſche Gemeinde, zu der ſich ſofort 107 ſelbſtſtaͤndige Männer meldeten 
und als Mitglieder unterzeichneten, obſchon keine ſpezielle Einladung zu dieſer con⸗ 
ſuituirenden Verſammlung erfolgt war. Die junge Gemeinde, eine Schweſter der 
Königsberger, Halleſchen, Offenbacher und anderer, nahm folgende Sätze als 
ihr vorläufiges Bekenntniß an: 

„Die Wahrheit über Alles!“ Wer fie liebt und thut, der iſt unſer! — Alles 
in der Liebe! Wer in der Liebe bleibt, der bleibt unſer! — Gott iſt Allvater, der 
lebendige Gott, der ewige Geiſt, der Allgegenwärtige, der einige Herr der Wel⸗ 
ten. Wahrheit und Liebe iſt ſein Walten ewiglich. — Jeſus iſt Chriſtus, der 
Heiland der Menſchen. Die Wahrheit und Liebe iſt feine verſöhnende Botſchaft 
für und für. — Der Geiſt iſt heilig in feinem Weſen; er erfüllt den Weltkreis 
und läßt uns von Gott kommen in unſerer Geburt, durch Gott ſein in unſerm 
Leben, zu Gott gehen in unſerm Tode. Wahrheit und Liebe iſt ſein Segen im⸗ 
merdar. — Die Kirche oder Gemeinde Chriſti iſt die durch Wahrheit und Liebe in 
ſeinem Namen verbundene Menſchheit. Wenn ſie vollendet ſein wird durch den 
heiligen Geiſt, iſt fie das Reich Gottes auf Erden. Das glauben wir! Amen! 

Sie beſchloß ferner, Taufe, Confirmation und Abendmahl als freie Sitte 
beizubehalten, ohne jedoch ihre Mitglieder zur Befolgung derſelben in irgend einer 
Weiſe zu verpflichten oder zu zwingen. Der inzwiſchen herbeigerufene Diakonus 
Baltzer, den die Gemeinde einſtimmig zu ihrem Prediger ernannte, hielt am 
Abend des 6. Jan. in dem ſchönen Saale des hieſigen Rieſenhauſes eine Anrede an 
die zahlreich Verſammelten, worin er über die Gründe zur Stiftung dieſer freien 
Gemeinde ſowie über die Glaubensformen derſelben ſprach. Es meldeten ſich 
hierauf ſofort wieder gegen 50 neue Mitglieder zur Unterzeichnung, fo daß die 
junge Gemeinde ſchon jetzt, am dritten Tage ihres Beſtehens, die Frauen und 
erwachſenen Familienglieder eingerechnet, über 300 Köpfe zählt, welche Summe 
ſich, wie man glaubt, im Laufe dieſes Monats leicht verdoppeln dürfte. Man 
glaubt, daß die ſtädtiſchen Behörden und Gemeinden den neuen Diſſidenten eine 
der vielen hieſigen Kirchen (von denen das Eingehen zweier bereits beantragt wor⸗ 
den ſein ſoll) zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes einräumen werden. Sollte dies 
jedoch auf Hinderniſſe ſtoßen, ſo hat ſich, wie wir hören, die Judenſchaft erbo⸗ 
ten, den jungen Neuchriſten ihren geſchmackvollen Tewpel zum Mitgebrauche zu 
überlaſſen. Heute wird uns Baltzer verlaſſen, um ſofort ſein Amt in Delitzſch 
niederzulegen und für immer hierher zurückzukehren. Der in den jüngſten Tagen 
ihm zugekommene Beſcheid des Conſiſtoriums, daß er ſich des apoſtoliſchen Sym⸗ 
bolums bei vorkommenden Taufen zu bedienen habe, dürfte dieſen Schritt erleich⸗ 
tern. Baltzer war, wie ſo mancher Andere, ſchon ſeit längerer Zeit aus der 
„evangeliſchen Landeskirche“ geiſtig ausgeſchieden, wie er es jetzt formell iſt. N 

Köln den 6. Jan. Ueber die in Düren gefundene räthſelhafte Leiche iſt 
man noch keinesweges im Reinen. Die früher als angebliches Reſultat amtlicher 
Ermittelungen von glaubhaften Perſonen hierher gelangten Berichte, deren weſent⸗ 
lichen Juhalt ich früher mittheilte, haben ſich noch nicht beſtätigt; man ſoll viel— 
mehr noch ohne zuverläſſige Aufſchlüſſe über die Perſon des Umgekommenen und 
über die Art ſeines Todes ſein. Ein Bericht ſucht ſogar darzuthun, daß wohl 
eher ein Selbſtmord als ein Mord begangen ſein möge. Die weitern gerichtlichen 
und polizeilichen Nachforſchungen werden wohl die Wahrheit herausſtellen, da die 
bisherigen Angaben ſich arg widerſprechen und ganz unvereinbar ſind. 

—n 


Musland 


Deut ſcchlan d. 

Frankſurt AM. den 7. Jan. Seit einigen Tagen find hier Gerüchte von 
blutigen Streitigkeiten verbreitet, welche in Mainz zwiſchen Oeſterreichiſchen und 
Preußiſchen Soldaten in der Sylveſternacht und an den Abenden der darauf fol: 
genden Tage ſtattgefunden hätten; fie wären durch einen gewöhnlichen Wirthshaus⸗ 
ſcandal veranlaßt und dabei leider mehrere Individuen tödtlich verwundet worden. 

O e ſter reich. 

Prag. — Der unter der arbeitsloſen Volksklaſſe herrſchende Nothſtand hat 
nicht nur viele Diebſtähle zur Folge, ſondern auch das mehr als je in Uebung 
kommende Verbrechen der Falſchmünzerei muß als ein Ausfluß der gedrückten 
Nahrungsverhältniſſe betrachtet werden. Beſonders find es falſche Zwanzigkreu⸗ 
zerſtücke mit der Jahreszahl 1844, die am zahlreichſten hierorts in Umlauf ges 
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ſetzt werden; doch iſt es der Thätigkeit der Behörde gelungen, die Urheber zu ent⸗ 
decken und zu ergreifen. Noch weit ſchlimmer ſieht es jedoch im Grenzgebiet am 
Erzgebirge aus, wo häufig verwegenes Raubgeſindel aus Sachſen herüber⸗ 
ſtreicht und in Böhmen ſtiehlt und raubt, ſo daß ſich das Gubernium veranlaßt 
gefunden hat, eine Abtheilung des in Eger ſtatienirten K. K. Feldjägerbataillons 
dahin zu verlegen, um dort namentlich das Waldeigenthum ſicher zu ſtellen, das 
am meiſten angetaſtet wird. — Die Meiſter des Tuchwebergewerkes zu Nentit« 
ſchein in Mähren haben einſtimmig beſchloſſen, ihren Geſellen weder Wohnung 
noch Koſt zu verabreichen und dafür den Wochenlohn zu erhöhen. Daß dieſe Er⸗ 
höhung des Wochenlohnes in keinem Verhältniſſe ſteht zu der erlittenen Einbuße 
und mithin die Maßregel eigentlich eine Herabſetzung 0 ſei, be⸗ 
darf wohl keiner Erwähnung und wird dieſe Neuerung gewiß zunächſt die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen haben, da fie das alte patriarchaliſche Verhältniß des Gewerbeſtandes 
zwiſchen Meiſtern und Geſellen aufhebt und die Letzteren zu gewöhnlichen Fabrik⸗ 
Arbeitern und Proletariern herabdrückt. Es iſt das freilich nur ein Fortſchritt 
in derſelben Bahn, welche die innern Gewerbsverhältniſſe in der neuern Zeit 
überall eingeſchlagen haben und kein einzelnes Gewerbe kann ſich der gemeinſamen 
Nothwendigkeit entziehen. 
Ga rn. 

Lemberg den 2. Jan. Der Graf Stadion iſt am 27. Dec. nach Brünn 
abgereiſt. Ob er nun daſelbſt verbleiben wird, da er Gouverneur von Mähren 
und Schleſien iſt, oder ob er noch einmal zurückkehren wird, iſt nicht bekannt. 
Wahrſcheinlicher iſt jedoch wohl das Letztere. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der 
außerordentliche bevollmächtigte Hofcommiſſar behufs ſeiner Sendung eine bedeu⸗ 
tende Thätigkeit entwickelt hat. Es beweiſen dies ſeine vielfachen Reiſen in Ga⸗ 
lizien, auf denen er ſich durch den eignen Augenſchein von dem Stande der Dinge 
zu überzeugen ſuchte, ſeine häufigen Reiſen nach Wien, in Folge deren er ſtets 
mit neuen Vollmachten ausgerüſtet wurde. Wäre er gleich anfangs mit einer all⸗ 
gemeinen unbedingten Vollmacht verſehen worden, jo wäre feine Sendung höoͤchſt 
wahrſcheinlich ſchon jetzt, bei den ſonſtigen perſönlichen Eigenſchaften dieſes Staats⸗ 
mannes, mit einem günſtigen Erfolge gekrönt worden. So aber war ſein Auf⸗ 
treten unſicher, weil er bei jedem entſcheidenden Schritte ſich beſondere Vollmachten 
auswirken mußte, was er übrigens in Perſon zu thun genöthigt war, um jeden 
ſonſt unvermeidlichen Aufenthalt zu verhüten. Die damit verbundenen Zögerungen 
und Schwankungen trugen den meiſten Theil an den verkehrten Einbildungen und 
übertriebenen Anſprüchen der Bauern. Ein entſchiedenes Nein hätte gewiß alle 
ihre unſtatthaften Forderungen mit Einem Male verſtummen gemacht. So aber 
wähnten nicht wenige, daß die Regierung ihnen Gonceffionen zu machen gezwun⸗ 
gen ſei, und daß ſie ihnen gewiß Alles gewähren würde, ſobald ſie nur mit der 
erforderlichen Entſchiedenheit und Halsſtarrigkeit darauf beſtänden. 

Ein großer Theil der größern Grundbeſitzer iſt gegen Ende des vergange⸗ 
nen Jahres hier angekommen, um wie gewöhnlich den Carneval hier zu verleben. 
Er entfaltet jedoch diesmal nicht den Glanz, den wir in den frühern Wintern auf 
ihm zu ſehen gewohnt waren. Es ſcheint daher, als ob der diesjährige Carne⸗ 
val geräuſchlos vorübergehen würde. — Daß die Ruſſomanie des Adels hier 
ſich in der Art öffentlich zeigt, daß faſt die meiſten Glieder deſſelben mit Eifer ſich 
auf Erlernung der Ruſſiſchen Sprache legen, iſt eine unleugbare Thatſache. Schon 
die Ankündigungen in unſern öffentlichen Blättern geben uns den Beweis dafür, 
indem wir faſt täglich in den Buchhändleranzeigen die Anpreiſung einer Ruſſiſchen 
Grammatik leſen. In der jüngſten Zeit iſt übrigens unſere Literatur mit ei⸗ 
nem recht ſchätzenswerthen Werke bereichert worden, das auch für das Ausland 
in Folge der vorjährigen Ereigniſſe in unſerm Lande von Intereſſe ſein wird. Es 
iſt das: „Die geſetzliche Unterthansverfaſſung in Galizien. Aus dem Wortlaute 
der bis auf die neueſte Zeit erlaſſenen Verordnungen ſyſtematiſch zuſammengeſtellt,“ 
von dem Kreiskanzliſten Ludwig Klunker. 

Kratau, den 6. Jan. Jacta est alea! Nämlich in Betreff der Zeitungs- 
frage, und mit fliegender Feder und freudig bewegtem Gemüth beeile ich mich 
Ihnen die frohe Botſchaft mitzutheilen: die fremden Zeitungen dürfen von Privat⸗ 
Perſonen nach wie ver durch die Preuß. Poſt bezogen werden, nur das Ausle⸗ 
gen derſelben an öf fentlichen Orten iſt von Anfang dieſes Jahres verboten. 
Nun Gott ſei Dank und tauſendmal Dank, daß dieſer bittere Kelch glücklich au 
uns vorübergegangen iſt. Zwar iſt es immer unangenehm, daß man nunmehr in 
keinem Gaſthaus und keiner Conditorei die Deutſchen und Franzöſiſchen Zeitungen 
bei einem beſcheidenen Glaſe Kaffee genießen kann; indeſſen muß man doch der 
Wahrheit die Ehre geben und offen geſtehen, daß dieſe Wendung der Dinge die 
tühnſten Erwartungen übertrifft. Wir können der Oeſterreichiſchen Regierung des, 
halb nur zu großem Danke verpflichtet ſein, und ich bin gewiß derjenige, der dies 
in vollſtem Maße anerkennt! Möge dieſer Schritt das Vorſpiel anderer in ähn⸗ 
lichem Sinne zu unternehmender ſein, und ich will abermals augenblicklich und 
aus der vollſten Ueberzeugung meines Herzens jede derartige Maßregel als höchſt 
löblich und verdienſtlich anzuerkennen nimmer verſäumen. Denn ich ſehne mich ſo 
recht eigentlich darnach Ihuen recht viel erfreuliches und lobenswerthes aus unſerer 
Stadt mittheilen zu können. Loben iſt ja weit augenehmer als Tadeln; für jeden 
unverborbenen Menſchen wenigstens. — Gegenwärtig ſtehen einige tauſend Ruſ⸗ 
fen an unſerer Grenze. — Die geſtern proflamirte Amneſtie hat nicht verfehlt, 
einen höchſt unangenehmen Eindruck zu machen; man hatte entweder gar nichts, 
oder etwas ganz anderes erwartet. — Mit Ausnahme der in Rede ſtehenden Am⸗ 
neſtie und der endlichen Gewißheit, daß wir in publiziſtiſcher Hinſicht uns auch 
ferner des altgewohnten Zuſammenhanges mit Deutſchland und Frankreich werden 


zu erfreuen haben, hat uns das Neujahr durchaus nichts Neues gebracht; eine 
Unzahl der wunderlichſten Gerüchte ausgenommen, mit denen ich ſie aber gänzlich 
verſchonen will. Wir befinden uns alſo noch ganz und gar im allervollſten Genuſſe 
des bisherigen status quo. 

Frankreich. 


Paris ben 6. Jan. Es heißt, der König Leopold habe es übernommen, 
die Königin Victoria zu ſondiren, ob fie wohl geneigt ſei, den Herzog von Ne⸗ 
mours und ſeine Gemahlin zu empfangen, um von ihnen mündliche und befriedi⸗ 

ende Erplicationen über die Spaniſchen Heirathen zu vernehmen. Es ſcheint, 
daß Lord Palmerſton nicht Willens iſt, feiner Gebieterin das Eingehen auf die⸗ 
ſen Vorſchlag anzurathen. 

Die Station in den Chineſiſchen Gewäſſern ſoll verſtärkt werden; auch iſt die 
Rede von der Anknüpfung dauernder diplomatiſcher Relationen mit dem Hofe von 
Peking. 

f Si den nächſten Tagen werden ſich Deputirte vom linken Centrum verſam⸗ 
meln, um ſich über die Arbeiten der Seſſion zu beſprechen. 

Nach einem Schreiben aus Alexandrien vom 21. December wäre Mehemed 
Ali feſt entſchloſſen, Frankreich mit eigenen Augen zu ſehen; er gedenkt im Früh⸗ 
jahr zu Marſeille zu landen und ſich von da nach Paris zu begeben. 

Mit vielem Intereſſe verfolgt man hier die Entwickelung der Spani⸗ 
ſchen Dinge. Wie ich ſchon erwähnt habe, ſind die Anhänger des Grafen 
von Montemolin in großer Bewegung; ſeit ihr Haupt Geld erlangt hat, geht es 
mit den Vorbereitungen eifriger, und es wäre möglich, daß noch vor dem Früjahre, 
für welches ein entſcheidender Streich beabſichtigt war, Verfuche ftattfänden. Bei 
getragen zur Ermuthigung dieſer Partei hat die Haltung von Lord Palmerſton 
und das Diner des Lordmayors (was aber nur eine in Oldbailey dem Grafen von 
Montemolin bei feinem Beſuche deſſelben offerirte Artigkeit war). Die letztere 
Demonſtration nahm ſich ſonderbar und dem gewöhnlich ſo zurückhaltenden Charak⸗ 
ter des Engliſchen Bürgerthums zuwiderlaufend aus. Täuſchen würde man ſich 
indeſſen, wollte man eilig daraus ſchließen, die Britiſche Regierung denke an Be: 
günſtigung der Intriguen des Grafen von Montemolin. Lord Palmerſton hat 
blos dem Spaniſchen Kabinet Furcht machen wollen, und die Korporation gedachte 
ohne Zweifel, nur zu zeigen, wie ſie ihren Beiſtand einem Prinzen nicht verſagen 
würde, welcher ihr den Handel und die Induſtrie von Spanien überliefere. Der 
Handelsvertrag und der Verdruß über Lord Palmerſton's fehlgeſchlagene Liſt liegt 
der in London aufgeführten Komödie zum Grunde. Die Hauptjournale wie die 
Times haben laut ausgeſprochen, daß England den konſtitutionellen Thron der 
Königin Iſabella nicht würde ſtürzen laſſen. Nur die Morning⸗Poſt, das Organ 
der Ultratories, beſchäftigt ſich mit dem lächerlichen Hofe Deſſen, den es König 
und Majeſtät nennt (vom deſſen Vornehmen aber auch Times und Morning Chro⸗ 
niele täglich Bulletins geben). Uebrigens bildet die Ruhe in Spanien einen be⸗ 
zeichnenden Contraſt zu der Aufregung des Häufleins Ausgewanderter, welche den 
Sohn von Don Carlos umgeben. 


— Spanien. 

8 Madrid den 29. Dec. Nach einer in der Gaceta publicirten Ordonnanz 
a 1. Januar 1847 an die Taxe aufhören, welche die Granden von Spa⸗ 
mien als Ra er zu erlegen hatten Es heißt, der Infant Don Henrique 
werde PR mi ame zo an es Herzogs von Rianzares (Munoz) vermählen; 
auch wird erzählt, die Töchter des Infanten Don Franz de Paula (ſeit 29. Za⸗ 
nuar 1844 Wittwer) würden ſich mit Deutſchen Prinzen verheirathen. (Der 
Infant hat noch vier unvermählte Tochter; die älteſte iſt 1824 geboren, die 
jüngſte 1834). | 

Die von den Anhängern des Grafen Montemolin am meiſten bedrohten Punkte 
ſind Catalonien und Galizien; auch in Navarra und den Baskiſchen Provinzen 
beſorgt man Karliſtiſche Bewegungen. 

Madrid, den 31. Deebr. Unter den hergebrachten Feierlichkeiten eröffnete 
heute Nachmittag um 2 Uhr die Königin die Cortes von 1846 (am letzten Tage 
dieſes Jahres) mittelſt Verleſung der Thron⸗Rede. Der König nahm zur Linken 
des Thrones einen Seſſel ein. Man begreift nicht, wie die Miniſter der Königin 
folgende Phraſe in den Mund legen konnten: „In den Beziehungen zu den frem⸗ 
den Mächten iſt keine bemerkenswerthe Aenderung eingetreten.“ 


In dem Tiempo von geſtern las man Folgendes: „Seit einigen Tagen 
ſpricht man von Heiraths⸗Entwürfen zwiſchen den erlauchten Infantinnen, Toͤch⸗ 
tern des Infanten Don Francisco de Paula, und einigen Deutſchen Prinzen. Es 
ſcheint, daß dieſe Unterhandlungen in Folge gewiſſer religiöfer Bedenklichkeiten 
eingeſtellt wurden.“ 

Das große Ereigniß des Tages iſt die Ernennung des Marquis von Viluma 
we Präſidenten des Senats. Das Königliche Ehepaar beharrte auf dieſer Er⸗ 

dennung, trotz des Widerſtandes der Minister. 
So eben geht die Nachricht ein, daß Herr Olozaga auf ſeiner Reiſe hierher 
in einem 10 Meilen von hier entfernten Flecken von Gendarmen verhaftet wurde. 
E ſteht zu hoffen, daß die Regierung, nachdem fie ihm durch ihren Botſchafter 
in Paris einen Paß ertheilen ließ, nicht den Befehl zu dieſer Verhaftung ertheilte. 
Veſetzlich darf ein Deputirter nur dann verhaftet werden, wenn er bei Begehung 
nuss Verbrechens ergriffen wird. Es liegt aber gegen Olozaga keine gerichtliche 
x e vor, und ein widerrechtliches Verfahren gegen ihn würde ihm nur eine 

Des e erwerben, deren er hier bisher faſt gänzlich ermangelt. 

u progreſſiſtiſchen Blättern zufolge, nehmen die karliſtiſchen Streif ⸗ Corps 
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relts ſieben, deren jedes über 100 Mann ſtark iſt. 

Geſtern Abend bemerkte man in det Oper, daß der Infant Don Enrique in 
die Loge des Königs eintrat und mit augenſcheinlicher Erbitterung heftige Worte 
an ihn richtete, bis er, wie es ſchien, auf einen von der Königin ſelbſt ihm er⸗ 
theilten Wink ſich wieder entfernte. 

An der geſtrigen Börſe waren nicht weniger als 23 Papiere der Spaniſchen 
3 proz. Schuld in Umlauf, die ſich als falſch auswieſen. Dieſer Vorfall hat Be⸗ 
ſtürzung erregt und noch mehr zu dem ſeit einigen Tagen eingetretenen Fallen der 
Staatspapiere beigetragen. 

Die Regierung hat über Galicien die Nachricht erhalten, daß der Portugieſi⸗ 
ſche General, Baron Caſal, am 20ſten nach einem hartnäckigen Gefechte die Mi⸗ 
gueliſten aus Braga vertrieb, dort einrückte und die gefangenen Chefs erſchießen ließ. 


in Catalonien auf eine bedenkliche Weiſe zu. Im Ampurdan zählt man ihrer bez 


Großbritannien. 

Lord Normanby hat, nach Angabe einer Pariſer Correſpondenz der Times, 
dem Könige der Franzoſen perſonlich Vorſtellungen darüber gemacht, daß ihm der 
an die nordiſchen Mächte gerichtete Proteſt der Franz. Regierung wegen Krakau nicht 
mitgetheilt worden iſt; er ſoll das Verfahren als einen Bruch der Etikette bezeich⸗ 
net haben, in welcher Kleinigkeit denn allerdings, bei dem jetzigen geſpannten 
Verhältniſſe zwiſchen dem Franzöſiſchen und Engliſchen Kabinette, ein ernſtlicher 
Beſchwerdepunkt mag gefunden worden ſein. 

Aus Neu⸗Seeland (Wellington) vom 25. Juli wird berichtet, daß es dem 
Gouverneur Geey am 24ſten gelungen war, ſich des Häuptlings Raparaha, ei⸗ 
nes der erbitterſten und gefährlichſten Feinde der Weißen, und vier feiner Genoſ⸗ 
ſen zu bemächtigen. Raparaha war einer der Theilnehmer an der Maſſakrirung des 
Capitain Wakefield und einer Anzahl anderer Koloniſten bei Wairon, hat aber 
für dieſe That Verzeihung von Seiten des vorhergehenden Gouverneurs, Capitain 
Fitzroy, erhalten; man wird ſich daher wahrſcheinlich begnügen, ihn und ſeine 
Gefährten nach der Norfolk⸗Inſel zu deportiren. Seine Gefangennehmung ſtellen 
die Koloniſten einem zehnmaligen Siege über die Eingebornen gleich. 

Ein von der Times mitgetheilter Brief, der am 1ten Juni v. J. am Bord 
der bei Otaheiti ſtationirten britiſchen Dampf⸗Sloop „Salamander“ geſchrieben 
worden iſt, beſtätigt zwar nicht die Nachricht von dem Tode des Gouverneur 
Bruat, meldet aber, daß ſowohl er wie fein Adjutant nebſt mehreren andern Of⸗ 
ſizieren bei einem verunglückten Angriffe auf Bonavia, den die Franzoſen am 30. 
Mai vornahmen, verwundet und nebſt mehr als 100 verwundeten Soldaten nach 
Papeiti zurückgebracht worden ſeien. Schon vorher hatten die Franzoſen mit 
1400 Mann einen vergeblichen Angriff auf Papenoa unternommen und waren 
nach neuntägiger Abweſenheit am 27. Mai nach Papeiti zurückgekehrt. 


e g 

Freiburg. — (N. Z. 3,) Was wir neulich aus einem Privatbriefe aus 
Freiburg mittheilten, daß der Bezirk Stäffis in vollem Aufſtand fei, ſcheint 
ſich auf das zu bezichen, was unſer Murtner Correſpondent üher die Befreiung 
der Gefangenen berichtet. Einem zweiten n aus Freiburg, datirt vom 
3. Januar, der uns ebenfalls gütigſt mitgetheilt wurde, entnehmen wir Folgen⸗ 
des: „Die Gäbrung ſchelnt cher im Zunehmenz die Regierung 
blieb bisher paſſiv. Auf künftigen Mittwoch follen ungeachtet des Verbotes 
in Bülle und anderswo Volksverſammlungen ſtattfinden. (Am 1. Januar hat 
alſo keine ſtattgeſunden) Etwas Entſcheidendes muß jedenfalls in den nächſten 
Tagen erfolgen.“ — Auch die Berner Blätter bringen keine neuen Thatſachen. 

Genf. — In der Großrathſitzung vom 30. Deebr. iſt an die Stelle des 
Herrn Fazy⸗Paſteur Herr Anton Carteret, eines der ausgezeichneteſten 
Mitglieder der alten Oppoſition, zum Präſidenten des Gr. Raths gewählt worden. 

Zürich. (N. Z. Z.) Nach einem vom Regierungs⸗Rathe am 31. December 
gefaßten Beſchluſſe werden in der Mitte des Monats Januar 1847 3222 Cent⸗ 
ner Mais im Preiſe von 6 Fl. 20 Sch. für den Centner unter die Gemeinden ver⸗ 
theilt werden, und man wird ähnliche Vertheilungen von nun an jeden Monat ſo 
lange vornehmen, als es nöthig iſt. Als Grundlage für die Vertheilung dienen 
die Steuer⸗Regiſter. Mit Beziehung auf die Verwendung des angeſchafften 
Korns, Mehls u. ſ. w. iſt noch nichts entſchieden worden. 

Luzern. (N. Z. 3.) Es kommt nun auch Kriegsmunition über den Gott⸗ 
hardt hierher, nämlich diejenige, welche Staats⸗Schreiber Bernhard Meier in Sar⸗ 
dinien beſtellte. i 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 29. Deebr. Der König hat beſchloſſen, auf Grund von 
8. 23. des Grundgeſetzes und nach Befragung der National⸗Repräſentation, zur 
Belohnung ausgezeichneter Verdienſte einen Norwegiſchen Ritter⸗Orden zu piften. 
Die Norwegische Regierung ſoll ihr Gutachten über die Statuten und ſonſtigen 
Verhältniſſe des Ordens abgeben. 

Voten S *. 

Konſtantinopel den 23. Dec. Wir erhalten aus Odeſſa und Trebiſond 
die Nachrichten von mehreren Treffen an der Küſte des Schwarzen Meeres und 
erfahren zu gleicher Zeit, daß die Lage ber Ruſſen in Dagheſtan weit ſchwieriger 
als je iſt. Sie verbreiteten überall, daß Suleiman⸗Efendi zu ihnen übergegangen 
ſei; die Tſcherkeſſen behaupten aber ganz beſtimmt, daß Suleiman ſich an der 
Seite Schemil⸗Bey's befindet. Murad-Han von Awchaſien wurde zur Beſatzung 
des Landes von Abezak beordert; die Rufen können wohl einen falſchen Suleiman 
unter ſich haben, der wirkliche aber kämpft für die Unabhängigkeit feines Landes. 
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Vermiſehte Nachrichten. 

In der „Hengſtenbergiſchen Kirchenzeitung“ lieſt man Folgendes: Für dieje⸗ 
nigen, welche über die Königsberger Zuſtände ein Näheres zu hören wünſchen, 
ſtehe hier noch die Notiz, daß dort am 26. Auguſt v. J. der erſtgeborene Sohn 
des Predigers Grabowski von dem bekannten Dow iat aus Danzig in der fran⸗ 
zöͤſiſch⸗reformirten Kirche getauft wurde und zwar vor ſechs Taufzeugen, von denen 
der erſte ein „freier Proteſtant“, der zweite ein „Evangeliſcher“, der dritte „rö⸗ 
miſch⸗katholiſch“, der vierte ein „Chriſt-Katholik“, der fünfte ein „freier Prote- 
ſtant“, ehemals Jude (und ungetauft), der ſechste ein „Jude“ war. 

Am 13. v. M. um 1 auf 5 Uhr Morgens hat in Smyrna ein ziemlich ſtar⸗ 
kes Erdbeben ſtattgefunden, nachdem ſchon am Vorabende eine leichte Erdſchwin⸗ 
gung daſelbſt war verſpürt worden. 

In den Jahren 1842 — 44 einſchließlich wanderten 2698 Perſonen aus dem 
Großherzogthum Heſſen aus — in dem Jahr 4845 aber 1469 und im Jahr 
1846 ſtieg die Zahl der Auswanderer auf 6020. Während bisher die Aus- 
wanderung aus Starkenburg und Rhein heſſen ungefähr gleich ſtand und 
in Oberheſſen etwas zahlreicher als in den beiden genannten Provinzen war, 
lieferte die Provinz Starkenburg im Jahr 1845 ſchon etwas mehr Auswan⸗ 
derer als jede der beiden andern Provinzen und von der Zahl der Auswanderer 
des Jahres 1846 fallen auf Starkenburg 3273, auf Oberheſſen 2027, 
auf Rheinheſſen 720. — Ihrem Stande nach zerfallen dieſe Auswanderer 
in folgende Klaſſen: eigentliche Ackerbauer 1356, Taglöhner 2308, 
Handwerker 2340 und nur der kleine Reſt gehört zu anderen Klaſſen der Ge— 
ſellſchaft. — Unter jenen Gewerbleuten befinden ſich faſt alle Gattungen von 
Handwerkern; es iſt jedoch bemerkbar, daß aus den Gegenden, wo bisher die 
Linnenweberei blühte, die Weber die Mehrzahl der auswandernden Handwerker 
bilden und nach dieſem im allgemeinen die Bauhandwerker, vorzüglich Maus 
rer. — Das Ziel jener Auswanderung iſt ſo entſchieden Nordamerika, daß von 
der oben angegebenen Zahl von Perſonen, die im Jahr 1846 auswanderten, 
5755 ihren Weg nach jenem und nur 265 nach anderen Ländern nahmen. 

In dem Kreisſtädtchen Heinsberg (in der Rheinprovinz) hat am 22. Decem⸗ 
ber ein toller Hund über 30 Perſonen gebiſſen. 

In Seifersdorf bei Neiſſe hat in der Nacht zum 6. Januar ein ſonſt unbe⸗ 
ſcholtener Mann feine Frau und fein Töchterlein mit der Holzart im Bett erſchla⸗ 
gen, weil er keinen Ausweg mehr wußte, ſich und die Seinigen zu ernähren, und 


chen mit allen Einzelnheiten erzählt. Nachdem er alles Mögliche verſucht, ſich 
Arbeit zu verfchaffen und eine Zeit lang mit einer Violine ohne Erfolg bettelnd 
Brod gefucht, kam er zu dem verzweifelten Entſchluß. Frau und Kind ſchliefen, 
als er zu der gräßlichen That ſchritt und zuerſt der Frau mehrere Schläge auf die 
Stirn verſetzte. Die Erſchlagene rief noch ſeinen Namen, ehe ſie für immer ver— 
ſtummte, dann verübte der Unglückliche dieſelbe That an dem Kinde. Er zog 
dann beide Leichen aus dem Bett auf die Spreu, damit man ſich nicht ſcheuen 
ſollte, die Betten zu kaufen, um mit dem Erlös die Koſten des Begräbniſſes zu 
decken. Der Mörder iſt vollkommen gefaßt, und hofft, recht bald hingerichtet zu 
werden; er traf, gänzlich abgehungert, in einem höchſt beklagenswerthen Zuſtande 
in Neiſſe ein. 


—— — — — — ́ — — — nz nennen ana mnitaenm T 


(Eingeſandt.) 

Schon vor längerer Zeit wurde, wie verlautet, von den hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗Behörden über einen veränderten Einquartierungs-Modus beras 
then, und hierdurch gewiſſermaßen anerkannt, daß das Servisweſen nicht in dem 
Zuſtande bleiben könne, in dem es ſich zur Zeit befindet. Seit dieſer Zeit ſcheint 
die Sache wieder zu ruhen und ein frommer Wunſch zu bleiben, gleich ihrem 
Vorgänger: Realſchule u. ſ. w. Da es ſich bei der Umänderung nur um eine 
billigere und angemeſſenere Vertheilung der Servislaſt handeln kann, als es bis⸗ 
her der Fall war, fo bleibt es ſehr zu wünſchen, den neuen Entwurf kräftigſt 
zur Reife und dann zur Ausführung gebracht zu ſehen, damit nicht erſt unſere 
Nachkommen die Früchte der Berathungen ihrer Vorfahren genießen. Wo an⸗ 
erkannt wird, daß Abhülfe Noth thut, kann und muß dies doch wohl unverzüg⸗ 
lich und mit raſcher Beſeitigung der Hinderniſſe und Formalitäten geſchehen, da⸗ 
mit die liebe Praxis, die uns am meiſten Noth thut, auch einmal der Theorie 
auf dem Fuße folge. P 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 9. Januar. 
Roggen in loco nicht offerirt; per Frühjahr in erſter Abſtellung fehlend, 64 
Rthlr. Geld, Schlußſcheine 63 Rtlr. mit kleiner Differenz bezahlt und Geld. 
Landmarkt vom 9. Januar: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 16 12 2 1 1 Winfp. 
STEE > oe 76380 64 2 68 44 a 46 28 à 31 60 à 64 Ktlr. 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 124 — 113 3, aus zweiter Hand 
114 6 ohne Fäſſer bezahlt, per Frühjahr 104 5 bezahlt und Geld, Juni / Juli 
10 2 Br. und Geld. 

Rüböl etwas ſeſter, in loco 914 Rthlr. bezahlt, auf 10 Rthlr. gehalten, 


dann am Morgen ſich dem Criminalgericht in Neiſſe ſelbſt geſtellt und fein Verbre⸗ 


per April / Mai 103 Rthlr. bezahlt und Geld. Mt 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch den 13. Januar; Letztes Konzert der 
Violoncelliſtin Fräulein Liſe B. Criſtiani aus 
Paris, unter Mitwirkung des Herrn und Madame 
Stückrad aus Berlin. — Iſte Abtheil.: Arie der 
„Agathe“ aus dem Freiſchütz, geſungen von Mad. 
Stückrad. — Priere et Bolero von Offenbach, 
für Cello, vorgetragen von Fräul. Criſtian i. — 
2te Abth.: Duett aus „Semiramis“, geſungen von 
Mad. Stückrad und Hrn. Fiſcher. Fantaſte aus 
den „Puritanern“ für Cello, vorgetragen von Fräul. 
Criſtiani. — Zte Abth.: Serenade und Tarantelle 
für Piano, componirt und vorgetr. von Hrn. Stück⸗ 
rad. Les plaintes de la jeune fille und Serenade 
von Offenbach, für Cello, vorgetr. von Fräul. Cri⸗ 
ſtiani. — Nach der Iften Abth. zum Erftenmale: 
Geliebt oder todt! Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe 
von L. Deſſoir. — Nach der 2ten Abth.: Chineſi⸗ 
ſches Pas de deux, getanzt von Herrn und Mad. 
Maͤhl, als Gäſte. 

Donnerſtag den 14. Januar zum Zweitenmale: 
Michel Bremond; Schauſpiel in 5 Akten von 
Heinrich Börnſtein. — Hierauf: Köck und Juſte; 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 


Publican dum. 

Die Regine Chriſtliebe alias Elifabeth 
Haſebalg, Ehefrau des Acciſe⸗Controlleur Jo⸗ 
hann Chriſtian Kempff, welche ſich im Jahre 
1801 in Pyzöry aufgehalten, ſeitdem aber nichts 
weiter von ſich hat hören laſſen, und deren zurückge⸗ 
laſſene unbekannte Erben und Erbnehmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich vor oder in dem auf 

den 20ſten Oktober 1847 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Lands und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Frenzel auf dem hieſigen Schloſſe im 
1 850 No. 6. anberaumten Termine entweder 
chriftlich, perſönlich oder durch einen Mandatar zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widri⸗ 
genfalls ſie ſonſt für todt erklärt und ihr Vermögen 
den ſich legitimirenden nächſten Erben und in deren 
Ermangelung dem Fiscus als herrenloſes Gut zur 
freien Dispofttion verabfolgt werden wird. 

Tilſtt, den 24. November 1846. 


en 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht 


Die Kameraden des Poſener Detaſchements „der 
Freiwilligen aus den Kriegs⸗Jahren 1813, 
14 und 15“ werden erſucht, Behufs der Wahl eines 


Detaſchements⸗Chefs, ſo wie eines Feldwebel⸗-Wacht⸗ 
meiſters am Freitag den Löten d. Mts., Abends 
um 6 Uhr, ſich in dem Saale des Hotel de Baviere 
recht zahlreich zum Appell einzufinden. Auch 
die ſeit dem letzten Feſte in die Garniſon neu einge⸗ 
rückten Kameraden werden hiermit zur Theilnahme 
freundlichſt aufgefordert. 
Poſen, den 10. Januar 1817. 


Der Detaſchements-Staab. 


Holz-⸗Verkauf. In der Königl. Oberförſterei 
Moſchin ſtehen zum Verkauf von Kiefern⸗Vauholz 
folgende Termine an: 1) für den Schutzbezirk Mo⸗ 
ſchin: den 25ſten Januar c. bei dem Gaſſwirth Gra⸗ 
low in Moſchin; 2) für den Schutzbezirk Grzy b⸗ 
no: den 26ſten Januar c. in der betr. Förſterwoh⸗ 
nung; 3) für den Schutzbezirk Kraykowo: den 
27ſten Januar c. desgl.; 4) für den Schutzbezirk Ro⸗ 
galinet: den 29ſten Januar c. desgl.; und 5) für 
den Schutzbezirk Puſzezykowo: den gten Febr. c. 
bei dem Gaſtwirth Gralow in Moſchin. 

Die Termine beginnen um 9 Uhr Morgens, und 
muß der Licitationsbetrag im Termine ſofort bezahlt 
werden. — Die Hölzer werden vor dem Termine auf 
Verlangen von dem betr. Forſtbeamten vorgezeigt. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 10. Januar 1847. 

Der Oberförſter. 


Mlodziejewice und Klein -Koscianki. 


Auf das Gut Mlodziejewice und Klein⸗Ko⸗ 
scianki, Kreis Wreſchen, iſt ins Hypothekenbuch 
eingetragen: Rubrica III. No. 1. eine Proteſtation 
de non amplius intabulando für die Geſchwiſter 
v. Biskupski wegen 166 RNthlr. 16 gGr. nebſt 
Zinſen ad alterum tantum, — No. 2: 1153 Rthlr. 
15 9 Gr. 4 Pf. für den Stanislaus v. Tymin⸗ 
ski als Ceſſionar der Conſolata v Siestrzen⸗ 
ska; No. 3 eine Proteſtation de non amplius in- 
tabulando für den Caspar v. Kiedrzynski ſwe⸗ 
gen 7100 Fl und 2200 Fl. poln. — Dieſe Poſten 
ſind längſt getilgt. Wer indeß an ſelbige oder an 
die betreffenden Hypotheken-Urkunden annoch An⸗ 
ſprüche zu haben vermeint, wird aufgefordert, ſich 
bei uns oder unſerm Bevollmächtigten, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Krauthofer zu Poſen, zu melden. 
Mlodziejewice, den 8. December 1846. 
Valerian Hulewicz. 
Stanislaus Hulewicz. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafter, der 8 
in der Mark, ſeit einem Jahr in hieſiger Don 
mit gutem Erfolg konditionirt hat, ſucht zum Iſten 
April c. ein Engagement als Wirthſchafter eines et⸗ 
was großen Gutes. Adreſſen sub I. B. — No. 10. 
nimmt die Expedition dieſes Blattes an. 


In Gryz n bei K d 15 
zu de ei Koften find 1500 Schock Rohr 


Masken⸗Anzüge von 15 Sgr. 
pro Anzug ab ſind zu verleihen St. Mar⸗ 
tin No. 76. auf dem Hofe rechts. 


Kl. Ritterfiraße Nro. 295 find Quartiere von 6 
und 4 Stuben zum 1. April c. zu vermiethen. 
M. Schmidt, Maurermeiſter. 
Vüttelſtraße No. 18. find Parterre 3 Zimmer und 
Küche, ſo wie auf der zweiten Etage drei oder vier 
Zimmer mit Zubehör zu vermiethen. 


Shaws, Hals- und Taschentücher, die 
feinsten Cravatten u. Shlipse, Handschuhe 
Win allen Sorten und Farben empfiehlt billig 

Caspari, Breslauerstr. No. 31. 


Eine Sendung Perlgraupe und Nudeln haben 
empfangen und verkaufen ſolche zu den möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen Gebr. Schottländer, 

Judenſtraße 354. 


Getreide-Marktpreiſe von Dofen, - 


den 11. Januar 1847. n 

(Der Scheffel Preuß.) cg. d. 
Weizen d. Schſi. zu 16 Mtz. 5 
Roggen dito 2810 2 15 7 
Gerſtee cn. 11 20— 2 6 8 

I 11 517 1 810 
Buchweizen 11279 2 4 5 
Biere... 21507 2] 0/— 
Kartoffeln .... 2.2.1122] 3 —| 26 8 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 1 x — 85 —— 


Butter das Faß zu 8 Pfd. 


